
EinBlickauf 75 JahreNATO
Verteidigungspolitik ErfahrenerMilitärstratege spricht in der Reinhardt-Kaserne in Ellwangen über daswestliche
Verteidigungsbündnis und die Herausforderungen, vor denen die NATOheute steht.VonGerhard Königer

Ellwangen

Vor 75 Jahren wurde die
NATO gegründet, „das
erfolgreichsteVerteidi-
gungsbündnis, das es je

gab“, so General a.D. Klaus Nau-
mann, der mit einer bemerkens-
werten Rede rund 150 Interes-
sierte begeisterte, darunter Ka-
meraden aus seiner Zeit, als
Kommandeur der Panzergrena-
dierbrigade 30 in Ellwangen.

Der 84-Jährige, der 1958 in
Landshut bei der Feldartillerie
seinen Dienst bei der Bundes-
wehr aufnahm und nach 41 Jah-
ren bei seinemAusscheiden 1999
VorsitzenderdesNATO-Militär-
ausschusses in Brüssel war,
zeichnetemit großerKlarheit die
Bedeutung der NATO für Frie-
den und Freiheit in vier Phasen
nach.

Bedrohungmit Atomwaffen
Diese Phase 1 war geprägt von
der gegenseitigenBedrohungder
beiden Machtblöcke mit Atom-
waffen. In die Planung einer
„grenznahen Verteidigung
Deutschlands“warNaumannmit
der Alb-Brigade eingebunden:
„Wir sollten einen 50 Kilometer
breiten Streifen im bayrischen
Wald decken“, gegen einen über-
mächtigen Gegner. „Allen war
klar: Der Preis für einen Sieg
gegen die Sowjetunionwäre eine
weitgehende Zerstörung Euro-
pas.“

Gegner im Ungewissen gelassen
Dass der „Kalte Krieg“ kalt blieb,
führt Naumann auf die NATO-
Strategie der „flexible Res-
ponse“ zurück, der flexiblenAnt-
wort, die den Gegner im Unge-
wissen darüber ließ, wie man auf
einen Angriff reagieren würde.
Ein atomarer Präventivschlag
wurde nicht ausgeschlossen. Als

die Sowjets in den 1970ern mit
der Stationierung von SS 20-Ra-
keten begannen, die ganz West-
europa, aber nicht die USA errei-
chen konnten, reagierte die
NATO 1979 mit dem „Doppelbe-
schluss“: Nachrüstung, unter an-
derem mit Pershing-2-Raketen
und gleichzeitig Verhandlungen
über eine Rüstungskontrolle.

Wendepunkt für Gorbatschow
„Das war für Gorbatschow der
Wendepunkt“, ist Naumann
überzeugt, weil klar wurde, dass
die Sowjetunion ein Wettrüsten

mit dem Westen verlieren wür-
de. Das „Star Wars“-Programm
unter Ronald Reagan genügte als
Drohung, umdie Perestroika ein-
zuleiten.

USA verliert Vorbildfunktion
Dass die deutsche Politik trotz
der innenpolitischen Belastung
durch die breite Friedensbewe-
gung standhaft blieb, war für
Naumann entscheidend: „Nicht
die Demonstranten in Mutlan-
gen bewirkten den Niedergang
des Warschauer Pakts, sondern
die Festigkeit vonHelmut Kohl.“

Phase 2 ab 1989 ist für Nau-
mann eine „unipolare“, in der die
USA einzigeWeltmacht war und
sie endete mit „9/11“, dem Ter-
roranschlag auf die USA, und
dem ersten und bislang einzigen
NATO-Bündnisfall im „Krieg
gegen denTerror“. In dieser Pha-
se 3 habe die USA jedes Augen-
maß und damit auch die Vorbild-
funktion als wertebasierte De-
mokratie verloren. „Der Krieg
gegen den Terror war nicht zu
gewinnen“.

„Zur Jahrtausendwende lief in
Russland etwas aus dem Ruder“

blickt Naumann auf Ereignisse
zurück, die seine Hoffnung auf
einen dauerhaften Frieden mit
der Sowjetunion zerstörten. 2001
habe Putin bei seiner Rede im
Bundestag das „neue europäi-
sche Haus“ beschworen und ste-
henden Applaus bekommen. Da-
bei hätte man damals bereits er-
kennen können, was er meint,
wenn Putin „von Lissabon bis
Wladiwostok“ sagt. In Georgien
habe er begonnen, Grenzen zu
verschieben, ohne dafür sanktio-
niert zu werden. Trotz Krieg im
Donbass habe sich Deutschland
abhängig gemacht von Rohstof-
fen und gleichzeitig die Verteidi-
gungsfähigkeit der Bundeswehr
immerweiter abgebaut.

Besetzung der Krim
Die Besetzung der Krim mar-
kiert für Naumann Beginn der
Phase 4, die an die NATO ganz
neue Herausforderungen stellt.
„Die Auflehnung des globalen
Südens gegen die USA wird an-
halten“. Die Krise in Nahost, die
Bedrohung globaler Handelswe-
ge, der Konflikt mit China seien
klare Zeichen dafür, dass Europa
für die Militärmacht USA nicht
im Zentrum stehe. Ein Präsident
Trump könnte das transatlanti-
sche Bündnis möglicherweise
insgesamt in Frage stellen.

„Wenn Putin Chancen sieht,
wird es Krieg in Europa geben“,
ist Naumann überzeugt und be-
tont, wie wichtig jetzt „eine ver-
teidigungsbereite Bundeswehr
und eine zum Handeln auch in
der Konfrontation entschlossene
Gesellschaft“ sei, um Frieden in
Europa zu erhalten. Die Ellwan-
ger Bürgergarde gestaltete den
von der Gesellschaft für Sicher-
heitspolitik und der Sprachen-
schule Süd der Bundeswehr ver-
anstalteten Abend musikalisch
und optisch eindrucksvoll.

Gerhard Ziegelbauer, Vorsitzender der GSPOstwürttemberg, dankt General a. D. Klaus Naumann für sei-
ne eindrucksvolle Rede. Foto: gek


